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Teil II
über die wundersame Konzertreise des Duos Olivia Trummer & Bodek Janke nach Jeddah, Saudi-Arabien
Konzerte, Kontakte, con alma

Wie bereits erwähnt gehören Konzerte in Saudi-Arabien nicht zur Tradition. Insofern ist unsere Konzertreise an sich bereits eine Provokation für einen gewissen Teil der Gesellschaft. Am ersten Abend – der glücklicherweise ausschließlich zum Ankommen reserviert ist – schicke ich deshalb den frommen Wunsch gen Himmel diesem „gewissen Teil der Gesellschaft“ nicht auf den Konzerten begegnen zu müssen. Ich gebe zu: Auch ich habe im Hinterkopf die Berichte aus unseren stets (blut-)durstigen Tageszeitungen von arabischen Attentätern die sich mit vollem Körpereinsatz in ahnungslose Menschenmengen schleusen... Jedoch: Die (eigentlich ja lächerlichen) „Anstrengungen“ der Reise und der Klimawechsel lassen mich tief und fest schlafen – übrigens gilt das für jede in Jeddah verbrachte Nacht: Dem Komfort im dortigen „Hilton“-Hotel (ebenfalls ein freundlicher Sponsor unserer Konzertreise; die Hotelführung obliegt einem mit dem Generalkonsul befreundeten Deutschen) sei Dank!

Das erste Konzert findet im Italienischen Club statt. Dort angekommen erwartet uns ein wunderbarer Innenhof in mediterranem Stil, eine große Bühne, ein Flügel und ein Drum Set – zum Glück auch ein Sonnenschirm denn die Mittagssonne scheint direkt auf die Bühne!

Die Organisationsarbeit der Beteiligten vor Ort verdient unseren großen Dank obwohl die Instrumente es leider nicht schaffen, Bodek und mich vom Fleck weg zu begeistern. Die Instrumente sind jedoch unser Sprachrohr mitten in einer recht fremden Welt und somit gleichbedeutend mit einem Stück Identität und Kommunikationsfähigkeit. Ich spiele ein paar Töne und genieße es, mich den Menschen um mich herum auf diese Weise „mitzuteilen“.

Für den Abend werden 500 Gäste erwartet. 500! So viele Anmeldungen wie noch zu keiner anderen Veranstaltung im Italienischen Club. Von der dreisten Behauptung, Jazz sei „schwer vermittelbar“ hat man hier in Saudi-Arabien glücklicherweise noch nie gehört.

Tatsächlich sitzen abends über 500 Personen im plastikbestuhlten Innenhof; die Hälfte Europäer, die andere Hälfte „echte Saudis“. Europäerinnen hängen ihre Abayas am Eingang in die Garderobe und auch ich bewege mich frei in meinem Konzertdress. Es herrscht eine angenehme, gutgelaunte Stimmung. Unser Auftritt: Ich singe mein Lied „Die Liebe“ (auf deutsch) und leite dann über zu „Someday my prince will come“ – Bodek und ich tauchen ein in die wunderbar freie Welt der Töne – und scheinen unser Publikum mitzureißen. Tosender Beifall nach dem ersten Stück! Mit „Mozärtlickeit“ setzen wir noch eins drauf – einige HörerInnen erkennen die bekannten Melodie-Zitate und genießen den „Flirt“ zwischen Mozarts A-Dur-Sonate, Bodek und mir.

Das gut einstündige Konzert hat am Ende alle Beteiligten und auch uns Ausführende stark ergriffen. Ein dermaßen begeistertes, temperamentvolles Publikum habe ich selten erlebt – die Reaktion des Publikums wirkt in keiner Weise „routiniert“. Vielmehr fühlt es sich an, als hätten einige zum ersten Mal „live“ dargebotene, konzertante Musik erlebt (wie sich später herausstellte, traf dies sogar zu!) und sich entsprechend davon bewegen lassen, ohne falsche Zurückhaltung, ohne Einordnungstendenzen – purer Genuss!

Nach dem Konzert werden Bodek und ich mitten auf der Bühne von „neuen Fans“ umringt, die Autogramme von uns möchten (an diesem Abend werden wir bereits 90 % unserer mitgebrachten Tonträger los), sich mit uns fotografieren lassen oder uns zum Essen einladen möchten. Eine dieser Einladungen nahmen wir wenige Tage später an – und es wurde zu einem der schönsten Erlebnisse der ganzen Reise! (aber dazu mehr im übernächsten Teil...)

 

An dieser Stelle möchte ich behaupten, dass sich die Kunstform „Jazz“ mit ihrem hohen Anteil an Improvisation und persönlichem Gestaltungsraum wunderbar eignet, um in Saudi-Arabien einen wertvollen musikalischen Beitrag zu leisten. Einen Beitrag, der nicht nur „Ohrenschmaus“ ist oder exklusiv „in die Beine geht“, sondern direkt in die nach Freiheit und Selbstbestimmung dürstende Seele der dortigen Bevölkerung fließen kann. Anknüpfungspunkt ist hierbei die traditionelle arabische Musik (genannt: „Hijazz“), deren lyrischer Gehalt ebenfalls in rhythmischen, sich stets wiederholenden Zyklen stattfindet. Auch der Improvisation wird eine große Rolle eingeräumt, allerdings (weitestgehend) ohne den Parameter der Harmonik und insgesamt stärker den Traditionen verpflichtet als der „umtriebige“ moderne Jazz, den ich zum Beispiel mit Bodek im Duo spiele.

Das erste Konzert war ein voller Erfolg – der Generalkonsul Michael Zickerick und seine Assistenten strahlten, schienen sich doch all die Mühen im Vorfeld gelohnt zu haben. Nach einem Nachtmahl aus liebevoll zurechtgemachten Käsebroten mit Obst und einem Schluck Weißwein war unser erster Konzerttag glücklich zu Ende gegangen. Der nächste Tag versprach, ebenfalls spannend zu werden, denn es stand ein „Hauskonzert“ auf dem Programm, bei der wir einheimischen Musikern begegnen sollten.... 

